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Grüß Gott aus St. Josef

Pfarrnachrichten
Jänner/ Februar/ März 2016

„Wenn du bereit bist, ge-
lassen die Prüfung zu er-
tragen, dir selbst zu miss-
fallen, dann wirst du für 
Jesus ein angenehmer Zu-
fluchtsort sein.“  

Therese von Lisieux
Anders formuliert: „In dir wird Weih-
nachten stattfinden, wenn es für 
dich passt, dich wie ein armseliger 
Stall zu fühlen!“

(Die bekanntere Version, frei nach 
Angelus Silesius, lautet: „Was nützt 
es, wenn Jesus 1000-mal in Bethlehem 
geboren wäre und nicht in dir?“)

Weihnachten

„Das Wort ist Fleisch geworden“ (Joh 1,14) – was 
für ein Wort?
	 Die	Bibel	sagt,	dass	Gott,	der	EINE,	uns	in	DREI	
Personen begegnet: im Vater, im Sohn und im Hl. 
Geist.	Die	zweite	dieser	Personen	–	„Gott	Sohn“	

–	wird	im	Neuen	Testament	vom	Evangelisten	Jo-
hannes	 interessanterweise	 als	 „WORT“	 bezeich-
net.	Auf	Griechisch,	in	der	Sprache	des	Neuen 
Testaments,	heißt	das	„LOGOS“.	Auch	unser	Wort	
„Logik“	leitet	sich	davon	ab.	

Liebe	Brüder	und	Schwestern	in	St.	Josef!
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P. Andreas 
Schöffberger,
Moderator in 
St. Josef

Liebe	Pfarrgemeinde!
Mit Weihnachten beginnt dieses 
Pfarrblatt	 und	will	 uns	 bis	 zur	 Fas-
tenzeit begleiten.
	 Im	neueröffneten	„Jahr der Barm-
herzigkeit“ (siehe Seite 3) will der 
Blick	 auf	 Jesus	 (die	 „fleischgewor-
dene“	Barmherzigkeit)	und	auf	Men-

schen, die ihm darin ähnlich gewor-
den sind, wie z. B. der hl. Blasius 
(siehe diese Seite), uns helfen, unser-
en	Mitmenschen		mit	Erbarmen	zu be-
gegnen, mit Mitge-
fühl	und	 tatkräftiger	
Hilfe.
 Alles Menschliche 
beginnt	klein	–	wie  
beim Baby in Bethle-
hem	–	und	entwickelt	
sich durch Übung 
und	 mit	 Hilfe	 von	 guter	 Anleitung.	
Dem dient das Kirchenjahr mit sei-
nen	verschiedenen	Phasen,	wie	z.	B.	
der Fastenzeit bzw. „vorösterlichen 
Bußzeit“.
	 Dazu	 die	 herzliche	 Einladung	 an	
Sie,	gute	Schritte	der	Entwicklung	im	
„Jahr	der	Barmherzigkeit“	gemein-
sam	in	St.	Josef	zu	tun!

Göttliche Barmherzigkeit

© MDB/Kikowatz

Angst	sucht	heute	viele	Menschen	heim	–	Angst,	sich	zu	
blamieren,	 Angst,	 von	 anderen	 abgelehnt	 zu	 werden,	
Angst	 vor	 Einsamkeit	 und	 Versagen,	 vor	 Krankheit	 und	
Tod.	Oft	sind	es	diffuse	Ängste,	die	wir	nicht	beschreiben	
und	erklären	können.
	 Der	Nothelfer,	der	uns	die	Befreiung	von	unserer	Angst
verheißt,	 ist	der	hl.	Blasius.	Er	war	Arzt	und	heilte	Men-
schen	und	Tiere.	Bekannt	wurde	er	 vor	 allem	durch	die	
Heilung	eines	jungen	Mannes,	der	an	einer	verschluckten	
Fischgräte	zu	ersticken	drohte.	Vor	seiner	Hinrichtung	un-
ter	Kaiser	Diokletian	um	316	betete	Blasius	der	Überliefe-
rung	nach	darum,	dass	alle,	die	ein	Übel	am	Hals	hätten,	
Erhörung	fänden,	wenn	sie	in	seinem	Namen	um	Gesun-
dung beteten. Seither wird an seinem Fest, dem 3. Feb-
ruar, der Blasiussegen gespendet. Der Priester hält zwei 
brennende	 Kerzen	 gekreuzt	 an	 den	 Hals	 des	 Gläubigen	
und betet für ihn: „Auf die Fürsprache des hl. Blasius be-
wahre	dich	der	Herr	vor	Halskrankheit	und	allem	Bösen!“
	 Manchmal	 ist	 unser	 Hals	 vor	 Angst	 zugeschnürt,	 weil
uns	diese	die	Kehle	zudrückt.	Manchmal	bekommen	wir	
keine	Luft	mehr.	Es	gibt	Menschen,	die	uns	die	Luft	weg-
nehmen.	Angst	engt	ein.	In	der	Angst	erleben	wir	uns	hilf-
los,	manchmal	steckt	die	Angst	wie	ein	Kloß	 in	unserem	
Hals.	Wie	sich	die	Fischgräte	der	Legende	nach	im	Hals	des	
jungen	Mannes	festgekrallt	hat,	so	setzt	sich	etwas	in	un-
serer Seele fest und lässt uns nicht mehr los.
	 Die	Heilung	von	der	Angst	geschieht	in	der	Legende	des
hl. Blasius auf sein Gebet hin. Wenn ich mit meiner Angst 
zu	Gott	gehe	und	 im	Gebet	nicht	nur	mit	Gott,	 sondern	
vor	Gott	auch	mit	meiner	Angst	 spreche,	dann	kann	 sie	
sich langsam lösen. Durch das Gespräch mit meiner Angst 
entdecke	ich,	wo	in	mir	der	sensible	Bereich	ist,	in	dem	sie	
sich	 festkrallt.	 Im	Blasiussegen	wendet	 sich	 der	 Priester	
mit	den	zwei	brennenden	Kerzen	der	sensiblen	Stelle	mei-
nes Halses zu, in der sich die Angst festgesetzt hat. Wenn 
ich meine Angst gewaltsam loswerden will, wird sie mich 
überallhin	verfolgen.	Nur	die	behutsame	Nähe	der	erhel-
lenden	und	wärmenden	Liebe	Gottes	vermag	sie	zu	ver-
wandeln.	Die	Angst	darf	sein,	aber	in	sie	dringt	etwas	von	
der	Liebe	Gottes	ein,	die	das	Einengende	auflöst.
 Der Blasiussegen, der manchmal als abergläubischer
Gestus	abgetan	und	von	manchen	Priestern	deshalb	nicht	
mehr gespendet worden ist, erfreut sich heute wieder 
großer	Beliebtheit.	Wir	Menschen	spüren,	dass	wir	mit	
unseren	ganz	konkreten	Nöten	zu	Gott	kommen	dürfen,	
dass	wir	die	heilende	Kraft	Gottes	brauchen.

Hl. Blasius

Heidi Schitz
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Die Bibel will uns damit sagen, 
dass	 alle	 Logik	 und	 aller	 Sinn,	 die	
in	 dieser	 Welt	 stecken,	 wahrhaft	
eine	 PERSON	 sind.	 In	 der	 ganzen	

Schöpfung	steckt	verborgen	tiefer	Sinn,	unglaub-
liche	Logik,	 letztlich	Gott	selbst.	Und	dieser	„Lo-
gos-Gott“	wird	 Fleisch,	 nimmt	 also	menschliche	
Gestalt	an	–	zu	Weihnachten.	Ist	das	nicht	schier	
unglaublich?	Die	unfassbare	Weisheit	und	Logik,	

der	tiefe	Sinn	hinter	und	in	allem	IST	eine	göttli-
che	Person	und	wird	in	Jesus	von	Nazareth	eine	
menschliche	 Person,	 genauer	 gesagt,	 ein	 Kind,	
geboren in einem Stall.
	 Um	tiefsten	Sinn	und	Erfüllung	zu	erfahren,	müs-
sen	wir	also	nicht	komplizierte	Studien	durchlau-
fen,	sondern	diesem	Jesus	begegnen,	von	Ihm	be-
rührt werden und seine Freunde werden – ist das 
nicht	fantastisch? Pater Andreas

Werke der Barmherzigkeit – lebensentscheidend

© mdb/Sebastian Philipp

Fortsetzung von Seite  1

Die	 sieben	 leiblichen	 und	 die	 sieben	 geistigen	
„Werke	 der	 Barmherzigkeit“	 sind	 einfach	 und	
anspruchsvoll.	Sind	sie	aber	nur	eine	Art	„freiwil-
liges	Kür-Programm“	für	die,	die	„mehr“	als	das	
„normale	Christsein“	suchen?	Oder	kann	ich	nach	
dem	Motto:	„Wer	will,	der	soll	halt	…“,	beliebig	
ein,	zwei	„Werke	der	Barmherzigkeit“	auswählen,	
die	zu	tun	ich	„eventuell	bereit	wäre“,	wenn	ich	
gerade „wollen täte“?
	 Die	„Werke	der	Barmherzigkeit“	konkretisieren	
und buchstabieren, was Jesus uns im alltäglichen 
Leben	 miteinander	 als	 Gebot	 aufgetragen	 hat:	
„Liebt	 einander!“,	 und:	 „Liebe	 deinen	Nächsten	
wie	dich	selbst“.	Frage	ich:	„Wer	ist	mein	Nächs-
ter?“, so begegne ich der Frage Jesu: „Wem bist 
du	Nächster	geworden?“	Da	gibt	es	genug	an	„Zu-
mutungen“ Jesu für mich: Familienangehörige, 
Freunde,	 „Lieblingsfeinde“,	 altbekannte	 Nach-
barn,	Fremde,	…
	 In	den	ersten	vier	„Werken	der	Barmherzigkeit“	
geht es um die leiblichen Grundbedürfnisse jedes 
Menschen:	„1.	Hungrige	speisen,	2.	Durstigen	zu	

trinken	 geben,	 3.	 Nackte	 bekleiden,	 4.	 Fremde	
aufnehmen“. Schon Sirach 29,21 sagt: „Das Wich-
tigste	zum	Leben	sind	Brot	und	Wasser,	Kleidung	
und Wohnung ...“
	 Wer	denkt	da	nicht	an	Bilder	der	Flüchtlingsbe-
wegung?!	Doch	es	geht	nicht	um	die	Bilderflut	in	
den	Medien	oder	„im	Kopf“.	Wer	immer	in	diesen	

Monaten	wenigstens	eines	der	Werke	der	Barm-
herzigkeit	getan	hat,	der	weiß	um	Begegnungen	
mit	Menschen,	die	man	 in	der	Erinnerung	nicht	
mehr	 missen	 möchte,	 um	 dankbare	 Blicke	 und	
Worte, die das eigene Herz weiten und wärmen, 
um eine neue Verbundenheit unter den Helfern, 
die	uns	 selbst	mehr	an	Mut,	Hoffnung	und	Hei-
mat	schenkt.
	 Mit	 dem	Christkönigsfest	 ging	das	 Kirchenjahr	
zu	Ende	–	wir	 feierten	den	„Menschensohn“	als	
König,	der	sich	mit	den	„Geringsten“	identifiziert,	
denen	wir	 in	 konkreten	Werken	Barmherzigkeit	
verweigert	oder	erwiesen	haben.	Ihrer	Not	abzu-
helfen, wo sie uns gerade begegnet, ist lebens-
entscheidend,	 vor	 allem	 für	 uns	 (vgl.	Mt	 25,31-
46).	So	ermutigt	Papst	Franziskus,	zu	„erkennen, Die sieben leiblichen Werke der Barmherzigkeit

© Kolo_Moser_Steinhof_leibliche_Tugenden_Westen.jpg/public domain

Syrische Flüchtlingskinder
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dass	Gott	uns	…	den	Hungrigen	geschickt	hat,	da-
mit	wir	 ihm	 Essen	 geben,	 den	Durstigen,	 damit	
wir	 ihm	 zu	 trinken	 geben,	 den	 Fremden,	 damit	
wir	ihn	aufnehmen,	und	den	Nackten,	damit	wir	
ihm	Kleidung	geben“.
	 Das	 Jubiläumsjahr	 der	 Barmherzigkeit	wird	 im	
„Advent“	eröffnet.	Wir	erwarten	die	„Ankunft	des	
Herrn“	–	nicht,	„weil	wir	so	brav	waren“,	sondern	
weil	wir	alle	der	Barmherzigkeit	und	Rettung	des-
sen	bedürfen,	der	als	„Immanuel“,	„Gott	mit	uns“,	
immer	neu	barmherzig	in	unser	Leben	kommt.	

	 Die	 Erfahrung	 Seiner	 Zuwendung	 und	 Zärt-
lichkeit	 regt	 uns	 an,	 einander	 zu	 beschenken	 –	
nicht	mit	Überflüssigem,	 sondern	mit	dem,	was	
menschliche	Grundbedürfnisse	stillt:	einem	offen-
en	Blick,	einer	ehrlichen	Nachfrage,	einem	ermu-
tigenden	Schulterklopfen.	Vielleicht	auch	mit	ein	
paar	Aufstrichbroten,	einem	Häferl	Tee,	warmer	
Kleidung,	ein	paar	Stunden	Dienst	 in	einer	Wär-
mestube oder sogar einer festen Bleibe. Dann 
können	wir	in	der	„Weih-Nacht“	Seine	Barmher-
zigkeit	erleben	und	feiern:	„Gott	mit	uns“.

Ein Fasten, das Gott gefällt – im Jahr der Barmherzigkeit
Jesus selbst hat – wie alle Juden – zweimal in der 
Woche bei	Wasser	 und	 Brot	 gefastet.	 Er em-
pfiehlt	 Gebet	 und	 Fasten	 als	 stärkste	 Waffen	
gegen das Böse. Die ersten Christen fasteten, 
„nachdem	ihnen	der	Bräutigam	genommen	war“:	
am	 Mittwoch	 in	 Erinnerung	 an	 den	 Verrat	 des	
Judas	und	in	Vorbereitung	auf	den	Empfang	des	
eucharistischen	Brotes	 (eingesetzt	 beim	 Letzten	
Abendmahl am Donnerstag), am Freitag im Ge-
denken	an	die	 Erlösung	durch	die	Hingabe	 Jesu	
am	Kreuz.
	 Dieses	religiöse	Fasten	wird	heute	von	zwei	an-
deren	-	auch	berechtigten	-	Arten	des	Fastens	in	den 
Hintergrund	gedrängt:	vom	kosmetischen	Fasten 
(es	will	 die	 körperliche	Harmonie	 und	Schönheit 
fördern)	und	vom	therapeutischen	Fasten (es ord-
net	und	normalisiert	das	gemeinsame	Funktionie-
ren der einzelnen Organismusteile). Doch Fasten 
bleibt	als	Stärkung	der	seelischen	Kräfte	wichtig.	
So	 hat	 auch	 Papst	 Johannes	 Paul	 II.	 geraten,	 im	
Kampf	zwischen	einer	Kultur	des	Lebens	und	ei-

ner	 Kultur	 des	 Todes	 die	 Kraft	 des	 Fastens	 und	
des	Gebets	nicht	zu	vergessen.	Viele	Jugendliche	
und	Erwachsene	haben	diese	Kraft	in	den	vergan-
genen Jahren etwa in Medjugorje beim Fasten 
bei	Wasser	und	Brot	neu	entdeckt	–	als	 lebens-
fördernd, befreiend.
	 Wie	aber	fasten?	Es	gibt	viele	Formen:	bei	Speise	
und	Trank	mäßigen;	Verzicht	auf	Nikotin,	Alkohol,	
Kaffee,	Suchtmittel	usw.;	die	Liebe	leben,	konkret	
in	Werken	der	Gerechtigkeit	und	der	Barmherzig-
keit	(vgl.	Jesaja	58);	auf	zu	viele	oder	böse	Wor-
te	 verzichten	 (Fasten	 der	 Zunge);	 im	 Vergeben:	
„Auch	wenn	ich	verletzt	werde,	höre	ich	nicht	auf	
zu	 lieben“	 (Motto	 der	 Kleinen	 Schwestern	 vom	
Lamm).	Nicht	die	Leistung	zählt	–	Gott	sieht	das	
Herz.
	 Kranke	Menschen	 sind	 vom	Fasten	des	 Leibes	
ausgenommen	–	Jesus	lädt	sie	ein,	ihr	Leiden	im	
Gebet	mit	seinem	erlösenden	Leiden	zu	vereinen.
Fasten und Beten befreit – einen Versuch ist es 
wert! Pater Hans 

Interview mit unserem Kaplan Cornelius Komba aus Tansania

Raphaela Pallin

© Gerhard Seiser

Cornelius lebt seit Dezember 2014 in Wien, um sein Masterstudium abzu-
schließen und seine Deutschkenntnisse zu verbessern. Besonders Mitfeiernde 
der Abendmesse kennen und schätzen ihn als Priester.
 1982 geboren, wächst Cornelius in einem Dorf im Süden Tansanias mit fünf 
Geschwistern auf. Er studiert im Peramiho-Seminar der Erzdiözese Sonega 
Theologie und wird 2013 zum Priester geweiht. Danach wird er Pfarrer von 
Kipapa, einer Pfarre mit zwei größeren Dörfern und ca. 5.840 Katholiken. Er 
betreut die Pfarrkirche zu den hl. Petrus und Paulus und fünf Filialkirchen: ins-
gesamt 44 Klein-Gemeinden mit je 10 bis 25 Familien (50 bis 120 Gläubige).
 Nach der Sonntagsmesse in der Pfarrkirche fährt er mit dem Motorrad zur Messe © Gerhard Seiser
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in eine der Filialkirchen, wo meist nur einmal mo-
natlich eine Messe gefeiert wird. Die Liturgie ist 
die gleiche wie in Österreich, jedoch wird in den 
immer vollen Kirchen ausgiebig gefeiert: Messen 
dauern meist zwei Stunden, sind sehr lebendig. Es 
wird sehr viel gesungen, dazu auch getanzt. Bei 
der langen Gabenbereitung bringen die Gläubi-
gen auch Früchte und Gemüse zum Altar.
 Die Menschen haben kaum Geld, sind arm. 
Zwar haben sie ausreichend zu essen, sonst aber 
mangelt es an allem. Das nächste Spital ist weit 
entfernt. Die Straßen sind sehr schlecht – manch-
mal auch mit dem Motorrad kaum zu befahren. 
Die Schulpflicht umfasst sieben Jahre Grundschu-
le, die mögliche Sekundarschule dauert vier plus 
zwei Jahre. Die staatlichen Schulen sind nicht gut 
und Privatschulen jedoch sehr teuer.
Wir haben Cornelius gebeten, uns Fastenzeit
vor dem afrikanischen Hintergrund zu erklären:
 Sie	ist	ein	Zeichen	des	eigenen	Lebens.	Manch-
mal	 ist	man	 glücklich,	manchmal	 traurig.	 In	 der	
Fastenzeit	 reflektieren	wir	 in	der	 Tiefe	über	die	
Liebe	 unseres	 Herrn	 Jesus	 Christus,	 über	 seine	
Haltung,	 in	 der	 er	 für	 uns	 leidet	 und	 stirbt.	 Die	
Fastenzeit	lädt	uns	ein,	unsere	Beziehung	zu	Gott	
zu	überdenken	und	unsere	Leiden	und	Nöte	mit	
dem	Leiden	Christi	zu	verbinden.
Was bedeutet Fastenzeit für die Menschen in
Mbinga,Tansania?
	 Die	Fastenzeit	ist	eine	Zeit	…
•	…	des	Gebetes:	Auch	Leute,	die	sonst	fast	nie	in
die	Kirche	kommen,	besuchen	den	Gottesdienst.	
Es	gibt	wie	hier	die	Aschenkreuzfeier	und	Kreuz-
wegandachten.
•	…	des	Fastens:	Obwohl	die	Menschen	nicht	viel	
haben,	es	kein	großes	Angebot	an	Nahrungsmit-
teln gibt, reduzieren sie doch noch.

•	…	der	Nächstenliebe:	Die	Kranken	werden	be-
sucht.
	 Die	Fastenzeit	wird	als	besondere	Zeit	wahrge-
nommen,	um	die	Liebe	Gottes	zu	empfangen	und	
sich	auf	Ostern	vorzubereiten.
Wie wird die Fastenzeit begangen?
 Die	Gottesdienste	in	der	Fastenzeit	sind	viel	ru-
higer	als	 sonst.	Es	werden	andere,	 ruhigere	Lie-
der	gesungen.	Die	Trommeln	bleiben	stumm,	es	
wird	 nicht	 getanzt,	 der	 Kirchenschmuck	 ist	 viel	
bescheidener. Die Messen sind dann „mehr so 
wie die in Österreich“.
Gibt es besondere pastorale Aktivitäten?
 Jede	Fastenzeit	steht	unter	einem	Thema,	z.	B.	
„Kinder	und	Familie“.	Für	den	Priester	bedeutet	
die	 Fastenzeit	 viel	 Arbeit,	 da	 er	 jede	 Klein-Ge-
meinde	 besucht.	Meist	 gibt	 es	 zwei	 Treffen	 am	
Tag:	eines	vormittags,	eines	nachmittags,	entwe-
der	 in	der	 Filialkirche	oder	bei	 einer	 Familie.	 Es	
wird	gemeinsam	gebetet,	das	Fasten-Thema	vom	
Priester	erklärt	und	mit	der	Gemeinde	diskutiert.	
Die	Leute	kommen	zusammen,	um	ihren	Glauben	
zu erneuern.
Wie fasten Sie persönlich?
 Ich	faste	immer,	wenn	ich	etwas	Wichtiges	vor-
habe	oder	wenn	 ich	vor	Gott	etwas	bereue.	Es-
sen	ist	mir	nicht	sehr	wichtig,	aber	wenn	ich	faste,	
verzichte	ich	auf	Ablenkungen,	ich	meditiere	und	
bete.	Dabei	kann	ich	erkennen,	was	Gott	für	mich	
tut.
Haben Sie für uns noch „Fastentipps“?
	 Jeder	 sollte	 selbst	 darüber	 nachdenken,	 was 
Fasten für ihn persönlich bedeutet. Man soll sich 
aber	auch	überlegen,	was	man	durchhalten	kann.	
Wenn man einmal in seinen Vorsätzen scheitert, 
darf	man	nicht	aufgeben	–	man	kann	durch	ein	
neues	Opfer	das	Scheitern	kompensieren.
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Viele	von	Ihnen	kennen	mich,	mein	Name	ist	Philipp	Rogner.	Bei	der	PGR-Klausur	
am	13./14.	November	2015	wurde	ich	zum	neuen	stellvertretenden	Vorsitzen-
den	des	Pfarrgemeinderates	von	St.	Josef	gewählt.	Ich	bin	verheiratet,	lebe	im	
22.	Bezirk	und	mache	die	Ausbildung	zum	Diakon.
	 Seit	2008	unterrichte	ich	Katholische	Religion	an	der	HTBLuVA-Spengergasse.	
Zusätzlich	leite	ich	seit	2014	den	Masterlehrgang	„Geragogik“	an	der	KPH	Wien/
Krems,	wo	ich	im	Zentrum	für	Weiterbildung	als	Geragoge	tätig	bin.	In	der	Pfarre	
helfe	ich	seit	1999	ehrenamtlich	in	der	Kinderpastoral	und	im	Planungs-	und	Ko-
ordinationsausschuss	mit.

Veränderung im Pfarrgemeinderat

Philipp Rogner

Auch in St. Josef geschieht schon einiges, um 
Flüchtlingen Schutz und Hilfe zu gewähren. Flücht-
lingskinder	 spielen	 in	 den	 Fußballgruppen	 und	
lernen	in	einer	Kochgruppe	„kochen“.	Ein	Benefiz-
konzert,	 ein	 Punschstand	 und	 ein	 Adventmarkt	
waren	dem	Flüchtlingsprojekt	St.	Josef	gewidmet.	
Am	 5.	 Dezember	 konnte	 eine	 Flüchtlingsfamilie	
in	das	Qartier	der	Pfarre	(Reinlgasse	27)	einziehen.	
Viele haben weitere Hilfe zugesagt. Das macht Mut. 

Dafür	sagen	wir	Danke!	Denn	es	 ist	nicht	selbst-
verständlich.	 Wir	 sind	 weiterhin	 auf	 Ihre/Deine	
Unterstützung	 angewiesen.	 Eine	 Flüchtlingsfami-
lie	benötigt	viel	Unterstützung	im	Alltag	(bei	Ein-
käufen,	Arztbesuchen,	Begleitung	zu	Ämtern,	…).	
Wenn	Sie	ein	konkretes	Angebot	der	Hilfe	haben,	
dann	 melden	 Sie	 sich	 bitte	 in	 der	 Pfarrkanzlei	
oder	bei	Marianne	Bruckmüller	und	Karl	 Langer	
nach	den	Sonntagsgottesdiensten.

... ich war fremd und obdachlos, und ihr habt mich aufgenommen“ (Mt 25,35)

Karl Langer/Marianne Bruckmüller

Theresia	Artner
Viktoria	Merkans
Gerhard Steindl
Theodor	Mayerhofer

Igor	Cmich
Karl	Landsteiner
Ursula	Grünert
Wanda Babazadeh

Verstorben sindGetauft wurden

an Sonn- und Feiertagen
	 	 8:00	 Singmesse
  9:30 Familien-/Gemeindemesse
	 18:30		 Messe	mit	neuen	geistlichen	Liedern
an Wochentagen
	 	 8:00	 teilweise	Singmesse
	 18:30	 teilweise	Singmesse
Vorabendmesse
	 18:30	 samstags	und	vor	Feiertagen
Rosenkranz
	 17:50	 Andacht	vor	dem	Allerheiligsten	in	der		
	 	 	 Kirche
Eucharistische Anbetung
 Montag	bis	Samstag	von	ca.			8:30	–   9:30
	 Montag	bis	Samstag	von	ca.	19:30	– 20:30

Beichtgelegenheit
vor	jeder	Werktagsmesse	(bitte	sich	in	der	Sakris-
tei	zu	melden)	und	sonntags	von	7:45	–	8:00	und	
9:00 –	9:30.	Ebenso	ist	es	möglich,	einen	persön-
lichen	Termin	mit	einem	unserer	Priester	zu	ver-
einbaren	(Tel.:	01/9824210).

Herz-Jesu-Freitag
18:30	hl.	Messe,	anschließend	gestaltete	Anbetung 
in	der	Kirche	bis	ca.	21:00.

GOTTESDIENSTE

In der Fastenzeit ist jeden Freitag um 16:00 Kinderkreuzweg und um 17:50 allgemeine Kreuzwegandacht!

CARITAS-Sprechstunden

jeden	dritten	Dienstag	im	Monat
(19.1.,	16.2.	und	15.3.2016)

Michael	Matteo	Kavan
Cataleya	Noel	Gozar
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Di. 2.2. Fest der DARSTELLUNG DES HERRN (Mariä Lichtmess),	Kerzenopfer
	 	 18:30	feierliche	hl.	Messe	mit	Kerzenweihe	und	Blasiussegen
Mi. 3.2. nach allen hl. Messen Blasiussegen   
So. 7.2.	 bei	allen	hl.	Messen	Sammlung	für	Kirchenkerzen
Di. 9.2. offene	Bibliothek	von	16:00	–	18:00
Mi. 10.2. ASCHERMITTWOCH,	strenger	Fasttag,	8:00	hl.	Messe	mit	Aschenkreuz,
	 	 16:30	Kinderaschenkreuzandacht,	18:30	Aschermittwochgottesdienst	und	Beichtgelegenheit
Do. 11.2. Welttag	der	Kranken:	15:00	Seniorengeburtstags-Messe	mit	Krankensegnung
Di. 16.2. offene	Bibliothek	von	16:00	–	18:00
So. 21.2. 2. Fastensonntag,	9:30	Jugendmesse,	anschließend	Pfarrcafé	und	offene	Bibliothek
	 	 	 von	10:30	–	12:00
Do. 25.2. 19:30 Bibelabend
So. 28.2. 3. Fastensonntag	–	Geburtstag	des	seligen	Anton	Maria	Schwartz	(1852)
So. 6.3. 4. Fastensonntag,	9:30	Kindermesse,	anschließend	Pfarrcafé	und	offene	Bibliothek
	 	 	 von	10:30	–	12:00
Do. 10.3.	 15:00	Senioren-Geburtstagsmesse	und	Feier	im	Seniorenclub
Di. 15.3. offene	Bibliothek	von	16:00	–	18:00

KALENDARIUM:  Februar 2016 – März 2016

Erstkommunionvorbereitung:
-	 an	Dienstagen	von	16:30	–	17:30,	Zimmer	16
 mit Andrea und Philipp
Ministranten:
-	 Freitag,	17:30	mit	Sabrina	und	Anna
-	 1x	im	Monat,	Sonntag,	10:45	mit	Anna	und	Philipp	
Jugendgruppen:
-	 „Hl.	Stanislaus	Kostka“	(17+):	Donnerstag,	19:30
 mit Br. Bernd und Sr. Magdalena
-	 „J.	Bosco“	(14+):	Mittwoch,	19:15	mit	Br.	Bernd
Jugendchor:	Kontakt:	Stephan
Kirchenchor:	jeden	Montag	von	19:30	–	21:00
mothers prayers/Mütter-Gebete:
-	 Dienstag,	19:15-20:15,	Zimmer	8,	Margarete	Glößl
Müttermesse: jeweils Dienstag oder Donnerstag,
-	 Do,	17.12.,	Di,	26.1.	und	23.2.,	9:30,	Krypta
Mütterfrühstück: jeweils Freitag, 15.1.,	29.1.,	12.2.,		
 26.2. und 11.3., 9:00 – 11:00, Sala Terrena, Sr. Grete

Mütter-Väter-Kinder-Gebet: Do., 3.3.,
	 15:30	–	16:00,	in der Krypta, Sr. Grete
Legio Mariä:	jeden	Mittwoch,	8:45,	nach	der	Messe
Kroatische Gebetsgruppe:
-	 Dienstag	nach	der	Abendmesse	bis	21:00,	Krypta
Familienrunden:	Auskunft	bei	P.	Andreas
Kinderfußballgruppen:
- fortlaufend wie bisher: Dienstag bis Freitag,
	 Auskunft	–	Br.	Bernd:	E-mail:	br.bernd@gmx.at
Kinderkochgruppen:
- Freitag,	16:00-17:00	und	17:00-18:00,	Br.	Wolfgang
Jungsenioren:	jeweils	Mittwoch
-	 13.1.2016		Filmnachmittag	–	BSL
-	 17.2.2016		ORF	-	Führung	„Heute	Leben“
- 16.3.2016  Heeresgeschichtliches Museum
Senioren:	vorweihnachtliche	Feier	mit	P.	Hans,
	 Donnerstag,	17.12.,	um	15:00,	Pfarrsaal,	2.	Stock
-	 jeden	Donnerstag,	15:00	Seniorenclub,	Zimmer	5

Gruppen und Runden

Sammlungen und Spenden

Weltmissionssonntag €     692
Schokoladenverkauf	für	MISSIO	 €					612
Benefizkonzert	für	Flüchtlinge	 €					580
Punschstand	für	Flüchtlinge	 €					256
Inlandshilfe	der	Caritas	 €					855
Spenden	für	Isolierung	des	Kirchendachs	€		5.530	

Ein herzliches Vergelt´s Gott!
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KALENDARIUM: Weihnachten 2015 – Jänner 2016

Sa. 19.12. nach	der	Abendmesse	um	19:15	vorweihnachtliche	Klänge	(Bläserquartett)	in	der	Kirche
So. 20.12. 4. Adventsonntag, Beichtsonntag
	 	 	 Beichtgelegenheit	von	7:45	–	10:30	und	von	18:15	–	19:00,	auch	während	der	hl.	Messen!
	 	 	 9:30	Kinderwortgottesdienst	–	Sammlung	für	Flüchtlinge
Di. 22.12. 8:00	Schulmesse	der	VS	Lortzinggasse,	16:00	–	18:00	offene	Bibliothek
Mi. 23.12.	 6:30	Rorate	mit	anschließendem	Frühstück,	8:00	Eucharistische	Anbetung

Mo. 28.12.	 Fest	der	Unschuldigen	Kinder
Do. 31.12.	 Altjahrstag:	17:00	Jahresdankmesse	mit	Silvesterpredigt	und	feierlichem	Te	Deum

Fr. 1.1.  Neujahr,	HOCHFEST	DER	GOTTESMUTTER MARIA,	hl.	Messen	um	8:00,	9:30	und	18:30
Sa. 2.1. –   Mi.  6.1.  STERNSINGERAKTION IN DEN HÄUSERN UNSERER PFARRE
	 	 	 	 (Besuchswünsche	bitte	in	der	Kanzlei	melden	– 0664/6216933)
Di. 5.1.		 18:30	Vorabendmesse	zum	Epiphaniefest,	Segnung	von	Wasser,	Kreide	und	Weihrauch
Mi. 6.1.		 HOCHFEST	ERSCHEINUNG DES HERRN	(Epiphanie),	9:30	feierliches	Amt
	 	 	 Epiphaniesammlung	für	die	Priesterausbildung	in	der	3.	Welt,	Sternsingeraktion
So. 10.1.		 FEST	DER	TAUFE DES HERRN,	9:30	KINDERMESSE	mit	Tauferneuerung
	 	 	 der	Erstkommunikanten,	anschließend	Pfarrcafé	und	offene	Bibliothek	von	10:30	–	12:00
Do. 14.1.		 15:00	Seniorengeburtstagsmesse	und	Feier	im	Seniorenclub
So. 17.1.		 9:30	Kinderwortgottesdienst
Mo. 18.1.		 Beginn	der	Weltgebetswoche	für	die	Einheit	der	Christen
Di. 19.1.  offene	Bibliothek	von	16:00	–	18:00
Mi. 20.1.  19:30 Sitzung des Pfarrgemeinderats   
Do. 21.1.  19:30 Bibelabend
Sa. 23.1.  20:00 KALASANTINERBALL	im	Haus	der	Begegnung	Rudolfsheim,	Schwendergasse
	 	 	 Karten	(Vorverkauf/Abendkassa):		€	23,-/25,-	bzw.	€	13,-/15,-	für	Jugend,	Studenten
	 	 	 	 (Tischreservierung	in	der	Kanzlei	–	0664/6216933)
Di. 26.1.  offene	Bibliothek	von	16:00	–	18:00
Sa. 30.1.  –  Sa.  6.2.   Familienwinterwoche in St. Jakob in Defereggen und
        Jugendwoche in Windischgarsten

Do.    24.12.   Hl. Abend:	8:00	hl.	Messe,	ab	15:00	Beichtgelegenheit
	 	 	 		15:30	Krippenspiel	der	Kinder	und	Musik,	16:00	Vigilmesse	(Kindermette)
     ab 22:00 Beichtgelegenheit, 22:30 Weihnachtssingen
     23:00 feierliche CHRISTMETTE VON DER GEBURT DES HERRN
   Fr.      25.12.   CHRISTTAG:	8:00	Hirtenamt,	9:30	feierliches	WEIHNACHTSAMT,	18:30	Abendmesse
   Sa.     26.12.	 		HOCHFEST	DES	HL. STEPHANUS,	hl.	Messen	um	8:00,	9.30	und	18:30
   So.     27.12.	 		FEST	DER	HL. FAMILIE,	nach	der	hl.	Messe	um	9:30	Familien-Einzelsegen

Fortsetzung 
auf Seite 7

2016

Die Pfarre St. Josef wünscht Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest!


